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Gewerbliches. 


Im letzten Heft der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
blätter findet ſich Folgendes: „Den goldenen Kern 
in der ſegensreichen Landesfrucht, welchen die 
Einſicht der Schleſiſchen Landwirthe ihrem Befiß: 
thume abzugewinnen weiß, bildet der Ertrag der 
Schaafzucht. Wie außerordentlich unſeres Lan⸗ 
des Boden, Futter und Klima den edlen Woll- 
trägern zuſagt, zeigte ſich bald, als die vaͤterliche 
Regierung des Landes das Ausfuhrverbot der 
Wolle aufhob und der Induſtrie freien Spielraum 
gewaͤhrte. Um ſich bei der ſtillen Beobachtung der 


Fortſchritte ihrer Unterthanen in dieſem wichtigen 
Oeconomiezweige die ſchoͤnſte Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen, werden alljaͤhrlich nach der Schur die 
Angaben über den Wollertrag geſammelt und da- 
bei auch uͤber den alsdann vorhandenen Beſtand 
des Schaafviebhes Nachrichten eingezogen. Seit 
dem Jahre 1833 uͤberraſchen dieſe durch das Bild 
des ſteigenden Gedeihens der edlen Schafzucht, 
bei welcher der verſtaͤndige Schaafzuͤchter, trotz 
mancher verſuchter Einſchuͤchterungen, beharrlich 
verbleibt. Es zeigen ſich naͤmlich in der Schleſi⸗ 
ſchen Wollproduction: 


i an Einſchurwolle an Zweiſchurwolle in Summa 
im Jahre 1833 2,282,728 Stuͤck Schaafe ergebend 27,751 Ctnr. 11,808 Ctnr. 39,559 Etnr. 

„ 1834 2,400,308 s : 30,459 : 11,966 42,425 
: 1835 2,512,748 : E 32,121 s 12,325 : 44,446 = 

„ „1836 2,614,498 : z 32,883 z 12,319 5 45,202 = 

„ = 1837 2,738,741 5 . 35,596 5 12,365 s 47,961 = 
„„ 13838 2,803,114. : : = 36,748%, = 11,873% 48,622 

In 6 Jahren vermehrte ſich alſo die Zahl der Frankreich noch nicht ein veredeltes Schaaf. 


Schaafe um 530,386 Stuͤck, welche Vermehrung 
nur die edlen und in der Veredlung vorgehenden 
Heerden traf, da der Ertrag der einſchuͤrigen 
Wolle von Jahr zu Jahr nachhaltig, im Ganzen 
um 8997 ½ tur. flieg, während der Ertrag der 
zweiſchuͤrigen Wolle ſank, und nur ein plus von 
65%, Ctnr. hervortritt.“ sa 

*Nicht minder intereſſant für die hieſige Tuch⸗ 
fabrikation iſt folgende ſtatiſtiſche Nachricht aus 
Frankreich: 
x „Zur Zeit der Revolution von 1789 beſaß 


Erſt einige Zeit nachher wurde eine kleine Heerde 
aus Spanien eingeführt, doch erſt unter der 
Kaiſer-Regierung entſtand die eigentliche Wei⸗ 
terverbreitung in Frankreich. Trotzdem betrug 
im Jahre 1812, unter der Geſammtproduktion 
daſelbſt von 32 Millionen Kilogramms (à 2 ½ 
Pfd. Preuß.) die der mehr oder minder veredel⸗ 
ten erſt 1 Millionen Kilogr. — Die jetzige 
Wollproduktion Frankreichs wird auf 40 Mil⸗ 
lionen Kilogr. geſchaͤtzt, worunter 10 Millionen 
oder ein Viertel veredelt, 30 Millionen aber 


len, woraus ſich die anhaltende 


unveredelt. Von letzteren galten 18 Millionen 
als gute, 12 Millionen Kilogr. als ganz grobe, 
nur zur Anfertigung von Fußdecken u. |. w. 
geeignete Landwolle.“ 
Hiernach producirt Frankreich an Wolle zwar 


nicht unbedeutend im Quantum, ſteht aber im 


qualitativen Verhaͤltniß noch immer ſehr gegen 
Deutſchland zuruck. Im Vergleich mit Preußen 
namentlich wuͤrde ſich Folgendes ergeben: 
Preußen producirt jest jährlich circa 31 Mil⸗ 
lionen Pfund (289,090 Ctur., was uns bei obi⸗ 
gem Nachweiſe der Schleſiſchen Wollproduktion 
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etwas zu reichlich erſcheinen will), oder 14%, 


Millionen Kilogr. Wolle. Die Einwohnerzahl 
zur Norm genommen — Preußen circa 14 Millio⸗ 
nen, Frankreich circa 33 Millionen — wäre dem— 
nach Frankreichs Wollproduktion im Quantum 
verhaͤltnißmaͤßig beinahe ein Viertel ſtaͤrker noch 
als die unſeres Landes. Dagegen liefert Frank— 
reich nur /, Preußen dagegen %, bis 7 feiner 
Wolle in veredelter Geſtalt, was in Bezug auf 
Werth den Unterſchied nicht allein ausgleichen, 
ſondern noch ein weſentliches Plus zu Gunſten 


Preußens herausſtellen moͤchte. 


Frankreich führt faſt nichts von roher Wolle 


aus, führt im Gegentheil jährlich annoch ein Vier⸗ 


tel ſeiner eigenen Produktion ein, — Preußen 
feiner Seits führt faſt ein Viertel mehr aus als 
es einfuͤhrt. 

Die Verarbeitung roher Wolle waͤre demnach 
verhaͤltnißmaͤßig weſentlich ſtaͤrker in Frankreich 
als in Preußen, was ſich jedoch beſonders nur 


auf den inlaͤndiſchen Verbrauch beziehen moͤchte, 


indem an wollenen Fabrikaten Preußen verhaͤlt⸗ 
nißmäßig ein Anſehnliches mehr als Frankreich 
ausführt. — Allem Anſchein nach iſt Frankreich 
an Tuchwolle ziemlich oder ganz hinreichend fuͤr 
ſeinen Bedarf durch die eigene Produktion gedeckt, 
und bedarf blos noch der Einfuhr von Kammwol— 


Einfuhr engliſcher 

langhaͤriger Schaafe erklärt. 1711 
Der Ruſſiſche General-Major Karelin hat 
eine neue Art von Oefen erfunden, welche mit 
Holzkohlen geheizt werden und außerordentliche 
Erſparniſſe an Brennmaterial gewaͤhren ſollen. 
Der in der „Nordiſcken Biene“ enthaltenen Be⸗ 
ſchteibung zufolge beſtehen dieſe Oefen aus Cy⸗ 
lindern von einer halben bis zu einer ganzen 


(Ruſſiſchen) Elle im Durchmeſſer und von ein 


— 


bis zwei Ellen Hoͤhe. Dieſe Cylinder ſind aus 
Packpapier geformt und mit Tapeten beklebt. In⸗ 
nerhalb derſelben befindet ſich ein beſonderer Ap⸗ 
parat, in welchem die Kohlen glimmen, aber 
nicht brennen, und dem Zimmer durch die papierne 
Huͤlle, die, zur Beruhigung aͤngſtlicher Perſonen, 
mit Eiſen belegt iſt, die Waͤrme mittheilen. Ein 
Verſuch, der im vorigen Winter mit einem ſol⸗ 
chen Ofen bei dem General-Gouverner von St. 
Petersburg gemacht worden, iſt vollkommen bes 
friedigend ausgefallen. Auch beſchaͤftigt ſich der 
Erfinder mit der Conſtruirung eines Kuͤchen-Ofens, 
bei deſſen Gebrauch man zur Bereitung der Speiſen 
eines Minimums von Kohlen bedarf. 


Der unſchuldige Galeeren⸗Sclave. 
(Fortſetzung.) i 

„Ich muß wohl heraufkommen, da Du nicht 
zu mic herunterkommſt,“ ſagte Gorfaz, indem 
5 ſich an der andern Seite des Kamins nieders 
etzte. i ’ 

— „Es iſt gewiß geſagt worden, daß ich ſelbſt 
krank ſei,“ antwortete Lucie mit ſchwacher Stimme. 

„Allerdings, ſonſt wuͤrdeſt Du gewiß nicht 
von meinem Bette gewichen ſein, wie ich feſt 
uͤberzeugt bin,“ ſagte der Alte mit einem bitteren 
Lächeln; „ja ich ſehe, daß Du krank geweſen biſt. 
Du haſt Dich ſo veraͤndert, daß ich Dich kaum 
wiedererkannte, als ich eintrat. Du haſt wohl 
viel gelitten?“ ) 

— „Sehr viel!“ antwortete die junge Frau, 
indem fie einen Seufzer unterdrückte. 

„Leiden, in Deinem Alter! Das kommt Dir 
ſehr ungerecht vor, nicht wahr?“ fuhr Gorſaz mit 
ironiſchem Mitleid fort; „Krankheit und Leiden 
paſſen nur für einen, der ſchon zu lange gelebt 
hat und nur noch fuͤr das Grab gut genug iſt. 
Aber Du, ein Kind, eine Blume — und leiden! 
Ja, ich ſehe es ein, daß ein ſo ſeltſames Schick⸗ 
ſal Dich uͤberraſchen, Dich zu Klagen veranlaſſen 
muß. Ich haͤtte alle Schmerzen uͤber mich neh⸗ 
men und Dir alle Freuden überlaffen ſollen. Was 
ſind einige Tropfen eines nun doch einmal nutz⸗ 
loſen Blutes gegen die bittern Perlen, deren 


Spuren ich in Deinen Augen ſehe? Ich bin ge⸗ 


wiß ein rechter Egoiſt geweſen. Ich haͤtte eigent⸗ 
lich Deine Thraͤnen mit meinen Augen weinen 


1 5 damit der Glanz Deiner Schönheit nicht 
e.“ 

Der Alte ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken 
nnd hielt eine Zeitlang inne, ehe er fortfuhr. 

„Du antworteſt mir nicht?“ ſagte er, indem 
er feine Frau unverwandt anblickte. 

— „Da haſt mich um nichts gefragt,“ ant⸗ 
wortete Lucie mit betrübtem Geſichte. 

„Du haſt Recht. Ja mein Kopf iſt jetzt ſo 
ſchwach, daß ich nach einer Minute nicht mehr 
weiß, was ich geſagt habe oder etwas geſagt zu 
haben glaube, was mir nicht in den Sinn ge⸗ 
kommen iſt. Wos wollte ich doch fragen? Ach, 
ja,“ fuhr er fort, nachdem er gethan hatte, als 
ſinne er nach, „glaubſt Du ſo ſtark zu ſein, um 
eine kleine Reiſe aushalten zu können?“ 

— „Welche Reiſe?“ fragte die junge Frau 
mit einer geheimen Beſorgniß. 

„Eine Reife nach Bordeaur. Du ſiehſt, es 
iſt nur eine Spazierfahrt.“ 

— „und was wollen wir in Bordeaux?“ fragte 
ſie mit bewegter Stimme. 

„Muͤſſen wir nicht den Aſſiſen beiwohnen?“ 
antwortete Gorſaz mit erheuchelter Kaltbluͤtigkeit.. 
„Ich habe vor einigen Tagen eine zweifache Ein⸗ 
ladung erhalten, für Dich und mich. Man rich⸗ 
tet jene Menſchen und wir muͤſſen unfere Aus⸗ 
ſage dort thun.“ 


Lucie ſtand auf und ſiel vor ihrem Gatten 


nieder, deſſen Kniee fie mit beiden Haͤnden krampf⸗ 


haft umfaßte. ion 
„Ich bin ſchuldig,“ ſagte ſie in einem Tone, 
dem die Verzweiflung eine unbeſchreibliche Gewalt 
gab; „ich habe meinen Schwur gebrochen, meine 
Pflicht vergeſſen, Dich hintergangen und verra— 
then, ich bin eine Elende und Deiner Verzeihung 
unwürdig. Ich erwarte weder Gnade, noch Mit⸗ 
leid, noch Erbarmen. Du kannſt mich mit Füßen 
treten, ich werde nicht jammern; Du kannſt mich 
toͤdten, ich werde mich nicht wehren, für mich 
bitte und verlange ich nichts.“ 
ür wen bitteſt Du denn ſonſt und was 
Du?“ fiel der Alte rauh ein. 

Was ich will?“ wiederholte ſie mit ver⸗ 
doppelter Energie, „daß nicht ein anderer er 
weit weniger ſchuldig iſt als ich, die Strafe für 
mein Vergehen leide. Ich verlange, daß Du eine 
Erklärung zurucknimmſt, welche grauſamer als 
ein Mord iſt, denn der Dolch des Moͤrders nimmt 


willſt 
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nur das Leben, waͤhrend das Schaffot auch die 
Ehre raubt. Wenn Du ſo ſehr nach Blute duͤr⸗ 
fieft, warum klagſt Du nicht mich an? Es ha⸗ 
ben ja ſchon manche Frauen ihre Maͤnner ermor⸗ 
det. Warum ſollte ich nicht eine dieſer Frauen 
ſein? Klage mich an, ich werde alles eingeſtehnz 
Du wirſt eine Verbrecherin los, die Du verab⸗ 
ſcheuen mußt, und erhaͤltſt einem Unſchuldigen 
das 1 ſehr heroiſch 

„Das iſt ſehr eroiſch,“ entgegnete Gorſa, 
mit kaltem Hohne; „ich habe 10 En ihm Hi 
zu gute Meinung, als daß ich glauben könnte, 
er wolle ſein Leben um den Preis des Deinigen 
retten. Es iſt ſeine Pflicht als geliebter Mann, 
ſich, ohne ein Wort zu fagen, zum Tode verur⸗ 
theilen zu laſſen, und er thut es gewiß.“ 

— „Er wird es thun,“ wiederholte Lucie mit 
einem ſtolzen Blicke auf ihren Gatten, „aber 
willſt Du, ſo nahe dem Grabe, noch einen Mord 
begehen? Glaubſt Du denn nicht an Gott?‘ 

„Hat Dich der Herr von Aubian an einen 

Gott 3 1 

— „Recht ſo. Nur immer die grauſamſte 
Worte gewaͤhlt, mein Herz zerriſſen an vi Fr 
gekühlt, — aber nur an mir allein!“ 

„Wo bliebe die Gerechtigkeit? Warum ſollte 
der ſchuldigſte Theil ungeſtraft bleiben? Nein, 
für Dich die Thraͤnen, für ihn den Tod!“ 

. 

„Viellei os das Zuchthaus. 
nicht uberall das Schlimmſte ee = 

— „Aber er iſt unfchuldig...“ 

„Unſchuldig!“ wiederholte Gorſaz aufſtehend, 
während er durch einen kraͤftigen Griff feine Frau 
aus ihrer bittenden Stellung riß. „Deiner Mei⸗ 
nung nach iſt Niemand ein Verbrecher als der 
Mörder, der Einem den Dolch ins Herz ſtoͤßt. 
Hat denn die Seele nicht eben ſo gut Blut als der 
Körper, Für dieſes mein Seelenblut verlange 
ich Rache, denn es iſt bis auf den letzten Tropfen 
vergoſſen worden. Du glaubteſt mir alſo nicht, 
Lucie, daß ich Dich liebte, daß Du auf dieſer 
Erde mein letztes, mein einziges Gluck warſt! 
Und Du willſt, daß ich verzeihe!? Niemals.“ Dann 
ſtieß er rauh die junge Frau zurück, welche einige 
Schritte von ihm ſtill und nachdenkend ſtehen blieb. 

In dieſem Augenblicke trat der Doctor Mallet ein. 

„Es iſt ein gutes Zeichen, wenn der Kranke 

anfängt, dem Arzte nicht mehr zu gehorchen,“ 


fagte er mit erheuchelter Laune. 
Sie, Herr Gorſaz, daß fie ſehr unklug thaten, 
ihr Zimmer zu verlaſſen.“ N 
„Ich muß mich doch daran gewöhnen, ante 
wortete der Alte. „Ich habe in vierzehn Tagen 
eine Reiſe zu machen, die ſich nicht verſchieben laͤßt.“ 

— „Ach ja,“ entgegnete der Arzt, der ver⸗ 
ſtohlen Lucien anſah, „wegen des Prozeſſes in 
Bordeaux. Wir werden die Reiſe zuſammen 
machen, denn auch ich habe eine Aufforderung er— 
halten, ob ich gleich nicht viel zu ſagen habe. 
Wird Mad. Gorſaz uns begleiten?“ 5 

„In dem Zuſtande, in welchem ſie ſich befin⸗ 
det,“ antwortete Gorſaz ruhig, „duͤrfte dies wohl 
unvorſichtig und wohl gar gefährlich fein. Sie 
werden als unſer Arzt ohne Zweifel ſich nicht wei— 
gern, mir ein Zeugniß deshalb ausſtellen, das 
ich dem Praͤſidenten der Aſſiſen vorlegen kann.“ 

— „Wir werden ſehen,“ ſagte Mallet mit 
einem zweideutigen Laͤcheln. „Madame Gorſaz 
befindet ſich, Gott ſei Dank, auf dem Wege der 
Beſſerung und ein kleiner Ausflug wuͤrde ihr, 
weit entfernt gefaͤhrlich zu ſein, vielleicht wohl⸗ 
thun. Die Sache braucht ja uͤberdies vor der bes 
ſtimmten Zeit nicht entſchieden zu werden. Jetzt, 
mein lieber Kranker, gehen Sie in ihr Zimmer 
hinunter; hier iſt mein Arm. Madame iſt heute 
zu lange aufgeweſen und angegriffen; ſie muß 
ausruhen.“ 

Ohne darauf etwas zu entgegnen, ſtuͤtzte Herr 
Gorſaz ſich auf den Arm des Arztes und nahm 
von feiner Frau mit erheuchelter Zaͤrtlichkeit Abs 
ſchied. Die beiden Maͤnner verließen das Zim⸗ 
mer, in welches nach einer halben Stunde Mallet 
allein zuruͤckkam. 


(Fortſetzung folgt.) 


Biereſſig fuͤr Weineſſig. 
Ein fremder Freund ſchalt Grünbergs Wein, 
Denn ſtets für ſauer galt’ erz 
Ich dacht': Du mußt zu beſſern ſein, 
Und führt’ ihn hin zum — Berge! 
Der Wein war gut, der Fremde ſpricht: 
„Das iſt gewiß recht alter!“ 
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„Aber, glauben 


Ach, Vierunddreiß'ger iſt es nicht, 
Wir ſind ja hier beim — Berge! 
Darauf verſuchten wir das Bier, 
Doch wie ein Sperling ſchalt' er; 
Kein Beſſeres erhaͤltſt Du hier, 
Wir ſind ja hier beim — Berge! 
„Vom ſauren Wein, wie Fama ſpricht,“ 
„Iſt, Gottlob', nichts zu ſpuͤren,.“ 
„Doch warum fügt der Himmel nicht“ 
„Vor ſolchen ſauren Bieren?“ U. p. m. 


Mannichfaltiges. 

In einem franzoͤſiſchen Journale finden wir 
die Angabe, daß eine Flaſche von dem Roſenwein 
aus dem bekannten Bremer Rathskeller eigentlich 
uͤber zwei Millionen Thaler koſte. Dieſe Summe 
ſcheint unglaublich zu ſein, man hat aber folgende 
Berechnung angeftelt. Ein großes Stuͤckfaß Wein, 
das 5 Oxhoft zu 204 Flaſchen enthält, koſtete 
1624 dreihundert Thaler. Rechnet man nun die 
Unterhaltungskoſten, die Zinſen von dieſer Summe 
und die Zinfen der Zinſen, fo würde ein Oxhoft 
gegenwaͤrtig 555,627,240 Thaler, und folglich 
eine Flaſche 2,723,810 Thaler, ein Glas oder 
der achte Theil der Flaſche 340,476 Thaler und 
endlich ein Tropfen, 1000 Tropfen auf das Glas 
gerechnet, 340 Thaler koſten. 

(Ein ungewöhnlihes Debut.) Ein 


Schauſpieler, der vor einiger Zeit in untergeord⸗ 


neten Rollen im Theater zu Havre aufgetreten 
war, wollte vor kurzem die Bruͤſſeler durch ſein 
Talent beglüden. Er erfuhr jedoch, daß eine 
furchtbare Cabale ſich gegen ihn gebildet habe und 
richtete deshalb, als er zum erſten Male vor dem 
Publikum erſchien, folgende Anrede an daſſelbe: 
„Meine Damen und Herren, ich weiß, daß Sie 
mich nicht haben wollen, pfeifen Sie mich alſo 
gefaͤlligſt ſogleich aus. Es erſpart mir die Un: 
annehmlichkeit, dreimal vor Ihnen aufzutreten, 
und Ihnen die, meine Gegenwart ſo oft dulden 
zu muſſen.“ Sein Geſuch wurde ſogleich erfüllt, 
denn das Publikum pfiff und pochte fuͤnf Minu⸗ 
ten lang einmuͤthig, worauf der Kuͤnſtler ſich 
grazioͤs verbeugte und abtrat. 


Dieſes Blatt iſt um denſelken Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neuſalz 
bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Druck und Verlag von M. W. Siebert, 


Mi. Lwi. 4. Per? 7 
— 8 * Nr 5 
Jütelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
er Sonnabend den 27. Zuli 1839, : 
15. Jahrgang. — Nro. 30. 
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AR n ER E 

Denjenigen geehrten Abonnenten dieſes Blattes, welche den Stahlſtich „Beſtrafte 
Neugier“ bis jetzt noch nicht erhalten haben, wird derſelbe binnen ſpaͤteſtens 14 Tagen nad): 
geliefert, weil die Zahl der neu hinzugetretenen Abonnenten ſo groß war, daß der Druck 


einer neuen Auflage des Stahlſtichs nothwendig wurde. ä f 
K. rode. 


Angekommen e Fremde. 
£ Den 19. Juli. In drei Bergen: Herren Kaufmann Lendrich a. Magdeburg, Geheime Me: 
dicinal⸗Rath General-Arzt v. Bothe a. Berlin, Buchhaͤndler Pelz nebſt Fam. a. St. Petersburg u. Munk a. 
Poſen. — In der goldnen Traube: Frau O.⸗L.⸗Ger.⸗Raͤthin Zikurſch nebſt Familie a. Glogau. — 
Den 20. Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufmann Erfurth a. Magdeburg. — In der goldnen Traube: 
Herren Hondlungsdiener Boriſch a. Berlin, Handſchuhfabrikant Torgaſch a. Fuͤrſtenwalde u. Kauf⸗ 
mann Hoffman a. Glogau. — Im deutſchen Haufe: Herr Brauer Conrad a, Magdeburg. — Den 
21. In drei Bergen: Herren Graf von Ingenheim nebſt Fam. u. Kaufl. Kargau a. Berlin, Wen⸗ 
dorff u. Levin nebſt Tochter a. Frankfurth a/. — In der goldnen Traube: Fr. Regierungs⸗Secre⸗ 
tair Neumann a. Poſen u. Herr Oekonom Woiwode a. Glogau. — Den 23. In drei Bergen: Herz 
ren Reg.⸗Rath v. Merckel a. Liegnitz, Kaufl. Hoͤhm a. Berlin, Wendorff a. Frankfurth a/ O., Kohl 
u. Stud. d. Phil. Goldſtücker a. Koͤnigsberg in Pr. — Den 24. Frau Kaufmann Wiener nebſt 
Töchtern a. Breslau, Herren Profeſſor Heinſins nebſt Frau a. Berlin u. dram. Künſtler Kunſt nebſt 
Familie a. Wien. — Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufmann Friedrichs a. Schwedt. — In der 
goldnen Traube: Herr Kaufmann Gayer nebſt Familie a. Breslau. — Den 25. In drei Bergen: 
Frau O.⸗L.⸗G.⸗R. Baumeiſter nebſt Familie a. Breslau u. Herr Kaufmann Enderlin a. Bibernach.“ 
— Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Zeltner u. Beck a. Nürnberg, Holweg a. Erlangen, Dietrich 
a. Liebenau, Genſerich a, Landsberg u. Lieut. Löwe a. Sorau. — In der goldnen Traube: Herren 
Juſtiz⸗Rath v. Gieße a. Kreutzburg u. Handl.⸗Commis Schoͤnbrun a. Brieg. — Den 26. Im ſchwar⸗ 
zen Adler: Herr Buchhaͤndler Julien a. Sorau. a 
— — ä¶ö—ñ —— ꝗ ͤ —ę—- —-ᷣ — —ꝛ—¼ꝶ¼q 
Bekanntmachung. bei heraufziehenden Gewittern ſchleunigſt, bei 


„Die ſtaͤdtiſchen Baufuhren zur Anfuhr von 

Sand, Kies, Ziegeln und dergleichen ſollen in 

termino den 5. Auguſt cr. Vormittags 

11 uhr auf dem Rathhauſe anderweitig auf ein 

Jahr an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu wir Entrepriſeluſtige einladen. 
Gruͤnberg, den 26. Juli 1839. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nach g. 65, der hieſigen Feuerloͤſchordnung 
vom 6. Septbr. 1824 ſoll die für jede Spritze 
zur Gewitterwache beſtellte Mannſchaft ſich 


10 Sgr. Strafe, bei der beſtimmten Spritze 
einfinden. 

Indem wir dieſe Beſtimmung hierdurch in 
Erinnerung bringen, fordern wir die betreffende 
Spritzen⸗Mannſchaft auf, derſelben fortan puͤnkt⸗ 
lich nachzukommen, widrigenfalls jeder Saͤumige 
unnachſichtlich in die geſetzliche Strafe genommen 
werden wird. 7 

Grünberg, den 26. Juli 1839. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen 


Probſtei⸗Vorwerkes von George 1840 ab auf 6 
Jahre an den Beſtbietenden, iſt ein Termin 
auf den 14. Auguſt cr. Vormittags 10 
Uhr auf hieſigem Rathhauſe 

anberaumt. Kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einge— 
ſehen werden koͤnnen. s 

Gruͤnberg, den 19. Juli 1839. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der am 19 April d. J. verſtorbene Kaufmann 
Johann Jeremias Seidel hat in ſeinem am 19. 
Juni cr. publicirten Teſtamente den hieſigen Orts— 
armen Einhundert Reichsthaler, und der hieſigen 
evangeliſchen Kirchen-Kaſſe einen gleich hohen Bez 
trag legirt. Dankend bringen wir die hierdurch, 
wie ſo oft waͤhrend ſeines Lebens bethaͤtigten ach— 
tungswerthen Geſinnungen des verſtorbenen Bie— 
dermannes zur oͤffentlichen Kenntniß. 

Gruͤnberg, den 24 Juli 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die nachbezeichneten Stellen in hieſiger evan— 
geliſcher Kirche als: SL 
die Mannsſtelle auf dem Chore After Etage 
Litt. P. Nro. 12., 5 
die Frauenſtelle par terre Litt. D. Nro. 87. 
ar ae Litt. E. Nro. 93. und 
⸗ 2 Litt. B. Nro. 150, 
werden in termino den 2. Auguſt er. Vormittags 
11 Ubr an Ort und Stelle an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Erwerbungsluſtige laden 
wir hierzu ein. 8 
Grünberg, den 25. Juli 1889. 
Dias evangeliſche Kirchen-Collegium. 


f Auction. 

Künftigen Mantag den 29. Juli Nachmittags 
von 2 Uhr an werden auf hieſigem Koͤnigl. Lands 
und Stadt⸗Gerichte: 

Meubles, Hausgeraͤth, Betten, Kleider, 2 

Weinwannen und eine Partie Buͤcher ver— 

ſchiedenen Inhalts er. 
an den Beſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verauctionirt werden. 8 

Grünberg, den 25. Juli 1839. nl 

Nickels. 

Das in der Hintergaſſe hierſelbſt belegene, 
der verſtorbenen Tuchſcheerer-Wittwe Stock gehö: 
rige Haus, nebſt dem dabei befindlichen Hand⸗ 


+ 


werkszeuge, finden ſich deren Erben veranlaßt, 


aus freier Hand zu verkaufen, und koͤnnen ſich 
Kaufliebhaber in dem auf, 8 


Montag den 12. Auguſt Nachmittag 3 Uhr 
bei dem Tuchſcheerer Gottlob. Hering Nit 
henden Termine melden, woſelbſt auch die Kauf? 
bedingungen zu jeder beliebigen Zeit einzuſehen find 

Gruͤnberg, den 25. Juli 1839. 5 

Ein tuͤchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner Walker findet in der neu erbauten hieſigen 
Gewerkswalke im Monat Auguſt d. J. eine Ans 
ſtellung. Das Werk wird durch Vorgelege be— 
trieben und beſtehet in zwei Boden. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich perſoͤnlich an die Ge 
werks-Aelteſten wenden, woſelbſt die näheren 
Bedingungen, ſo wie die Hoͤhe der zu ſtellenden 
Caution, zu erfragen ſind. 

Zuͤlichau, den 24. Juni 1839. F 

Das Tuchmacher-Gewerk. 

Die auf der Niedergaſſe hierſelbſtbelegene Loh⸗ 
muͤhle nebſt Wieſe und Ackerland fol fofort aus 
freier Hand verkauft werden. Kaufluſtige werden 
erſucht, die nähern Bedingungen entweder bei 
Chriſtian Sommer oder Gerber Vogel eins 
zuſehen. 

Grünberg, den 11. Juni 1839. i 

Die der Frau Fabriken-Beſſtzerin Stumpf 
zu Tomaszow gehoͤrenden, hierſelbſt belegenen 
Grundſtuͤcke: 

1. der Weingarten Nro. 1827 bei Semmlers 

Muͤhle nebſt Gartenhaus, Weinpreſſe, Wins 
zerhaus, Garten-Schuppen nebſt Zubehör und 
2. die bei Krampe belegene Buͤrger-Wieſe Nro. 80 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation an 
den Beſtbietenden verkauft werden, und iſt zur 
Abgabe diesfaͤliger Gebote am 24. Auguſt dieſes 
Jahres Vormittags 10 Uhr ein Termin im Hauſe 
des Kaufmann Wilhelm Loͤwe am Markte 
hierſelbſt anberaumt worden, wozu hierauf eins 
gehende Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Grunberg, am 26. Juli 1839. 


Frau Knospe aus Greiffenberg 
empfiehlt zu dieſem Markte wiederum ihr Lager 


von allen Sorten bunter und weißer Leinwand, 


fo wie auch Tiſchzeug. B 

— [000 Di 

Dieſen Sonntag und Montag ift Himbeer, 

Vanillen⸗Tutti Frutti und Panagee⸗Eis zu haben 

in der Conditorei von ö 
4 W. C U a u ß. 


* 


Laut Annonce in Nro. 27. des hieſigen Wo⸗ 
chenblattes gab ich die zeither gehabte Lotterie— 
Unter⸗Einnahme ab und finde mich deshalb ver⸗ 
anlaßt, diejenigen Debitoren, fo mir aus fruͤhe⸗ 
ren Lotterieen ſowehl, als auch für von mir ent⸗ 

nommene Looſe zur 1ften Klaſſe 80ſter Lotterie 
noch ſchulden, um baldige Einzahlung desfallſiger 
etraͤge hierdurch zu erinnern. 

Grünberg, den 26. Juli 1839, 

J. A. Zeusler 


Die Putz⸗, Band: & Poſamentir⸗ 

aaren⸗, Baummollen-, Strick 
garn⸗„Seiden⸗KChocoladen-Hand⸗ 
lung der Gebruͤder Bottſtein 


aus Glogau 
befindet ſich fur dieſen und Lie naͤchſten Jahr: 


maͤrkte in der Bude neben Herrn Kaufmann Sachs 


dort, welche früher, der Neuſilber-Waaren-Fabri⸗ 
kant Blanck aus Chriſtianſtadt inne hatte, auch iſt 
die Firma der Handlung an der Bude. Dies 
zur gefaͤlligen Beachtung empfehlend, bemerken 
wir noch, daß unſer Lager in den neueſten Sachen 
auf das Staͤrkſte aſſortirt iſt und zu den billig— 
ſten Preiſen verkauft werden. i 
Gebruͤder Bottſtein aus Glogau. 
Neue holland. und engliſche Heringe, holländ., 
ſchweizer und grünen Kräuter⸗Kaſe, grüne Po⸗ 
meranzen und Citronen empfing E 
C. F. Eitner. 
Schuͤtzenbaͤnder, Flintenriehme, Achſelſchnuͤr⸗ 
"Ex ch fehlt zum bevorſtehenden 
igſchi illi 
nigſchießen billigſt ra 


nn nn nn 
Zwei Webegeſchirre, ein 2/0 und ein ges 
woͤhnliches %, in gutem Zuſtande ſich befindend, 
ſind zu verkaufen von 8 
Wittwe Effner, Mittelgaſſe. 
Alle Gattungen Maurer- und Malerfarben, 
abgeriebenes Bleis und Cremnitzer Weiß, Terpen⸗ 
tinöl, Lein⸗ und Mohndl⸗Firniß, ſchnell trocknen⸗ 
den Copal⸗, Bernſtein⸗ und Colophonium Lack, 
nebſt verſchiedenen anderen Lackarten empfiehlt 
i C. F. Eitnee. 
— . ——q — — — 
Vier Kutſchenraͤder, ein Wirkſtuht in ganz 
5 Zuſtande und ein Sopha werden Montag, 
en 29. Juli verkauft werden. . 
s Fiebig auf der Niedergaſſe. 


. 


Boͤhm iſch es Pferde-Wund- Keil: M 
durch deſſen gehoͤrige Anwendung in 24 Stunden, 
die groͤßte Wunde und Geſchwulſt aber in kurzer 
Zeit geheilt wird, das preuß. Quart 9 fgr., excl. 
Flaſche, erhielt en Ö f 

f 2 C. F. Eitner. 


— ſ¶— — — — —ä64—ẽ— 
Eine gute Streichmaſchine ſteht zum Verkauf 
beim Maſchinenbauer Koinsky auf der Burg. 
Neue Kartoffeln verkauft 
W. Kern, Obergaſſe. 
Zwei birkene Kommoden ſtehen zu verkaufen 
beim Tiſchlermeißer Eppe im Gruͤnbaum-Bezirk. 


Einem jungen Manne, der ſich der Handlung 
widmen will, kann ein vortheilhaftes Unterkom⸗ 
men nachweiſen l \ 

J. A. Teusler. 


Letzten Sonntag Nachmittag iſt auf dem Wege 
von der Hospitalgaſſe nach der Lattwieſe ein 
buntſeidenes Sommer-Tuch mit weißem Grunde 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, daſſelbe beim Doktor Glaſſer abzugeben. 
— — —U——ä 


Am 23. d. M. hat ſich ein Huͤhnerhund bei 
mir eingefunden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer 
kann denſelben gegen Erſtattung der Koſten bei 
mir in Empfang nehmen. . 

Guͤnthersdorf, den 26. Juli 1839. a 

5 - Mahnke. 
7 Ein Maſchinendreher kann ein Unterkommen 
finden; wo? fagt die Exped. d. Bl. 


Zu verwiethen iſt eine Stube bei der 
Wittwe Rothe in der Neuſtadt. 


Zu vermiethen und zu Michaelis d. J. zu 
beziehen iſt eine Oberſtube vorn heraus, nebſt Al— 
kove, Kammer und Bodengelaß im Rathhaus⸗ 
Bezirk Nro. 21. bei der 
— Leinwandhaͤndlermn Viehweger. 

Zu vermiethen ſind zwei Stuben beim 
Schneider-Meiſter Tautz am Neuthor. & 


Zu ſvermiethen und bald zu beziehen iſt 
eine Stube beim Zimmermeiſter Malke. 


Zu vermiethen iſt eine kleine Stube bei 
Kube auf der Niedergaſſe. N 


Zu einem Enten⸗ und Huͤhner-Ausſchieben auf 
Sonntag den 28. Juli ladet ergebenſt ein 
der Brauer Kliem in Schloin. 


5 Wein ⸗ Verkauf bei: 
Wittwe Grunwald, 35r 5 f. 
Lohmuͤler Schulz, Schweinitzer Chauſſee, 3712: 
Jaͤkel hinter der neuen Welt, 37r 2 f. 
Zraug. Kleint h. Niederſchlage, 37r 1 ſ. 8 pf. 
Schloſſer⸗Mſtr. Böhm, Niedergaſſe, 37r 2 f. 
Samuel Hoferichter, Krautgaſſe, 37r 2 f: 
Chr. Schulz b. Niederſchlage, 37r 2 f. 
Köhler vorm Niederthor, Zör 4 f. 
Wilh. Hentſchel, Burgbezirk, 35r 4 f. 
Carl Hentſchke, breite Gaſſe, 371 2 f. 
Friedr. Ang. Hoppe, 34r u. 35r. 
Aug. Senftleben, Todtengaſſe, 37r 2 f. 
Schneider Walde, Hintergaſſe, 37r 2 f. 
Wagner am Mühlwege, 37r 1 f. 4 pf. 
Wiltwe Hentſchel, Silberberg, 35r 4 ſ., 37r 2. 
Schuͤtze in der Neuſtadt, 37r 2 f. 
Krüger b. Wwe. Hoffmann, Holzmarkt, 37r 2 f. 
Emanuel Lockner hinterm grün. Baum, 35x 4 f. 
Hutmacher Winkler, 35r 4 f., 371 2 f. 
Schulz Lanſ. Straße, vorzuͤglich gut. 34r 5 f. 
Schuhmacher Hahn, Herrengaſſe, 377 2 f. 
Gottl. Teichert, Lanſ. Straße, 3772 f. 
Vorwerksbeſitzer König, Obergaſſe, 351 4 fü 
Vorwerksbeſitzer Haſe, Obergaſſe, 377 2 f. 
S. Muſtroph jun., Obergaſſe, 37r 2 f. 
Hoffmann hinter der Burg, 351 4 f. 
Ernſt Roland in der engen Gaſſe, 37r 2 f. 
J. Lange, Heinersdorfer Straße, 37r 2 f. 
F. Hütter im Grünbaum⸗Bezirk, 37r 1 ſ. 8 pf. 
Strauß am Buttermarkt, 351 4 f. 
Canrad, Schießhausbezirk, 34r 6 f. 
Wittwe Ludewig am Silberberge, 34r 6 f. 


Gottl. Koppe, Mittelgaſſe, 351 4 f. 
Wittwe Hiller, 281 4 f. 

Gleinig, 351 4. 6 

Ed. Fiedler, Niedergaſſe, 377 2 f. 

Wittwe Blumenberg am Oberthor, 37r 2 f. 
Tiſchler.Mſtr. Negelein, 351 4 f. 

C. Clemens, Hospital⸗Bezirk, 377 2 f. 


Kirchliche Nachrichten. 


a Geborne. f 

Den 15. Juli: Tuchfabrikanten Samuel Gott? 
lob Steinſch ein Sohn, Guſtav Eduard. — Den 
17. Gaͤrtner Johann Gottlob Schreck in Krampe 
eine Tochter, Johanne Erneſtine. — Den 19. 
Tuchſcheerer-Meiſter Guſtav Julius Krauſe eine 
Tochter, Auguſte Pauline. 

Getraute. 

Den 24. Juli: Tuchfabrikant Friedrich Wil⸗ 
helm Augſpach mit Igfr. Earoline Louiſe Kleint. 
— Tuchfabrikant Franz Adolph Mangelsdorff mit 
Igfr. Maria Henriette Lockner. 

Geſtorbene. 

Den 19. Juli: Gaͤrtner George Friedrich Brun— 
zel in Heinersdorf, 63 Jahr 4 Monat 1 Tag 
(Seitenſtechen). — Den 21. Herrſchaftl. Kut⸗ 
ſcher Chriſtian Kaicke in Polniſch-Nettkow Toch⸗ 
ter, Erneſtine Wilhelmine, 10 Monat (Abzeh— 
rung). — Tuchmacher⸗Meiſter Johann Chriſtian 
Feind, 53 Jahr (Bruſtfieber) .. 5 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

»Am g9ten Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Rector Aumann. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


Hoͤchſter Preis. 


4 


Warzen .. Scheſſell 2 110 — F 6 
Roggen 112 6 1 8 2 
Gerſte, große 1 76 1 6 3 

Heines 1 216 6 1 1 3 
Hafer 82 SR" * = 26 3 Das: | 25 — 
eee 1114 — 112 | — 
Ka ST ARE PR Wie aa Maag Anl Babe. 2 2 N Ir er ae 
Kartoffeln — 436.1 1 | — 
Du IBentner| — 17 6 — 15 — 
Stroh.. Sock! sI- I - 415 — 


Grünberg, den 22. Juli. 
Mittler Preis, | Niedrigſter Preis, 


Rtblr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. IRthir. Sar. Pf. 


Glogau, d. 19. Juli. | 
Hoͤchſter Preis, 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Breslau, d. 9. Juli 


— 
Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf, 


5 ei 


2 2 — — 2 3 6 
1 3 9 1 9 1 81 — 
+ rt een Fr 
- 131921 — 25 — — 23 — 
I- FI FE 1 2 6 — — ar 
1 122.56 vl — I Do | > 
— 112 6 — 19 8 — — 
1 8, . 0 — - 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Praͤnumerations ⸗ Preis 


betragt vierteljahrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


